
In Architekturzeitschriften und Feuil­
letons werden Häuser in der Regel als 
Innovation oder als Klassiker diskutiert. 
Wir sehen dort Abbildungen von 
Gebautem, von Modellen und Plänen, 
und lesen Texte über Entwurfshaltungen, 
Bautechniken und Besitzverhältnisse. 
Die Phase jedoch vom Einzug der ersten 
Nutzer bis zur Unterschutzstellung 
durch das Denkmalpflegeamt oder dem 
Abriss, der Aspekt der laufenden Kom­
munikation zwischen Haus und Benutzer, 
erscheint als blinder Fleck im Diskurs.

Was passiert mit der Architektur, wenn 
sie das Architekturbüro verlassen hat, 
wenn die Handwerker abgezogen 
sind, wenn die Fotografen ihre Arbeit 
verrichtet haben? Was passiert mit der 
Architektur, wenn sie ihrer eigentlichen 
Bestimmung übergeben wurde, wenn sie 
schlicht und ergreifend genutzt wird?
Und weiter gefragt: Wird nicht gerade 
hier die Frage nach Sinn und Unsinn von 
Architektur geklärt – in jenem Zeitraum, 
in dem sich die vom Entwurf aufgestell­
ten Thesen als richtig, falsch oder als 
belanglos erweisen?

Tatsächlich entschwindet in der gewohn­
ten Benutzung der architektonische Raum 
in gewisser Weise aus dem Blickfeld, er 
tritt in den Hintergrund und entzieht sich 
damit der bewussten Anschauung. Der 
Fokus richtet sich dann auf das Theater 
des Lebensalltags und der architektoni­
sche Raum spielt nur mehr die allenfalls 
beiläufige Rolle einer Kulisse.
Walter Benjamin beschreibt dies als 
eine wesentliche Besonderheit, als 
ein Charakteristikum von Architektur 
schlechthin. In seinem berühmten 
Aufsatz „Das Kunstwerk im Zeitalter der 
Reproduktion“ legt er dar, das es neben 
der Rezeption durch bewusste Wahrneh­
mung eine weitere Form der Rezeption 
von Architektur durch den Gebrauch 
gibt. „Die taktile Rezeption erfolgt nicht 
sowohl auf dem Wege der Aufmerk­
samkeit als auf dem der Gewohnheit. 
Sie findet von Hause aus viel weniger 
in einem gespannten Aufmerken als 
in einem beiläufigen Bemerken statt.“ 
(Benjamin, Walter: Das Kunstwerk im 
Zeitalter seiner technischen Reprodu­
zierbarkeit – Drei Studien zur Kunstso­
ziologie, Frankfurt am Main 1977, S. 41)

Das Thema betrifft die Frage nach 
dem diffizilen Zusammenhang von 

Eine mögliche Gliederung des Heftes 
ergibt sich aus dem jeweiligen Zugriff 
auf das Thema, der unterschiedliche 
Artikelthemen denkbar macht – einige 
Beispiele:

1. 	 Theorie
  ·	� Riten des Gebrauchs – wie Bedeu­

tung durch Gewohnheit entsteht
  ·	� Vom Gebrauchswert der 

Nutzlosigkeit
  ·	� Die narrativen Qualitäten des Raums, 

oder: architektonische Mittel der 
Erzählung

	 …
2. 	 Phänomenologie
  ·	� „Wie ich einmal …“ oder:  

Dialoge mit dem Haus
  · 	� Verluste – Was ein Abriss mit sich 

nimmt
  · 	� Beziehungskisten, Atmosphären, 

Stimmungen
	 …
3. 	 Praxis
  · 	� Das Haus lebt – Baubeschreibung 

aus der Nutzerperspektive
  ·	� Vom Beherbergen: Nutzer- und 

Nutzungsschilderung aus 
Architektenperspektive

  ·	 Leistungsphase 10
	 …

Einsendeschluss für die Exposés ist der  
9. April 2010. Weitere Informationen  
zu den Formalien und Daten:  
www.generalist.in

umbautem und sozialem Raum. Diese 
Frage ist eine der wesentlichsten und 
grundsätzlichsten, die sich unserem Fach 
stellt. Wenn Architektur ein Kommu­
nikationsmedium der Gesellschaft ist, 
wenn ein Entwurf immer auch eine 
soziale Distinktionshandlung einschließt, 
so erscheint eine Erweiterung der 
Architekturbetrachtung um Gebrauchs­
weisen und Gewohnheiten der Nutzer 
sogenannter „abgeschlossener“ Projekte 
sinnvoll im Sinne einer soziologischen 
Aufklärung der Architektur (vgl. Delitz, 
Heike: Architektursoziologie, transkript 
Verlag Bielefeld 2009, S. 112 ff).
Wie also ist der umbaute Raum mit dem 
sich in ihm entfaltenden sozialen Raum 
verwoben? Wie beeinflusst er Begeben­
heiten und Geschichten, die sich in 
ihm abspielen, und wie verändern diese 
wiederum seine Qualität?
Die Ausgabe Generalist 3/2010 ,Ge­
brauch und Gewohnheit‘ will versuchen, 
sich dieser Wechselwirkung auf einer 
phänomenologischen Ebene zu nähern; 
wir wollen Geschichten sammeln. 
Geschichten des Gebrauchs von Räumen 
und der Gewohnheiten, die sich in ihnen 
widerspiegeln; von der nicht-physischen 
Transformation von Architektur im 
Nutzungsprozess.
Mit Raumgeschichten oder Geschichten­
räumen hoffen wir, das Beiläufige von 
Architektur im Gebrauch einzufangen 
und gleichzeitig ihre alltägliche Bedeu­
tung besser begreifen zu lernen.
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In architecture magazines and newspaper 
supplements, buildings are generally 
discussed as being innovations or classics. 
There we see illustrations of built works, 
models, and plans. And we read texts 
about design approaches, construction 
technologies and who owns what. But 
the phase from when the first user moves 
in until protection is granted by the 
landmarks preservation council – or the 
building is demolished: the aspect of 
ongoing communication between the 
building and its user, appears to be a 
blind spot in the discourse.

What happens to the architecture after it 
has left the architect‘s office, when the 
tradesmen are gone, when the photog­
raphers have completed their task? What 
happens to the architecture when it is 
handed over to its true destiny – when, 
to put it quite simply, it is used?
And furthermore: Wouldn‘t it clarify 
questions about the sense and senseless­
ness of architecture – within the time 
frame in which the theses put forth as 
part of the design are proven to be cor­
rect, incorrect, or inconsequential?

With habitual use, architectural space 
indeed vanishes to a certain degree 
from the field of vision; it recedes into 
the background and in so doing, eludes 
conscious observation. The focus is 
then placed on the theater of daily life, 
and architectural space only plays the 
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incidental role of a backdrop at best.
Walter Benjamin describes this as a basic 
feature, as a characteristic of architecture 
per se. In his renowned essay “The 
Work of Art in the Age of Mechanical 
Reproduction”, he explains that along 
with reception through conscious 
perception, there is another form of the 
reception of architecture: through use. 

“Tactile appropriation is accomplished 
not so much by attention as by habit. [It] 
occurs much less through rapt attention 
than by noticing the object in incidental 
fashion.” (Walter Benjamin: “The 
Work of Art in the Age of Mechanical 
Reproduction”, trans. by Harry Zohn, in: 
Harrison, Charles, and Paul Wood, eds. 
Art in Theory, 1900-2000. Malden, MA: 
Blackwell, 2003, p. 526)

The theme concerns the issue of the 
difficult interrelationship of enclosed 
and social space. This issue is one of the 
most significant and most fundamental 
ones confronting our profession. If 
architecture is a communication medium 
for society, and if a design always also 
includes a social act of making distinc­
tions, then expanding the examination 
of architecture – to include manners of 
use and habits of the users of so-called 

‘finished’ projects – appears to make 
sense in terms of the sociological 
enlightenment of architecture (cf. Heike 
Delitz: Architektursoziologie. Bielefeld: 
transkript Verlag, 2009, p. 112ff).

How, in other words, is the enclosed 
space interwoven with the social space 
that unfolds within? How does it influ­
ence incidents and stories that take place 
within it, and how do these, in turn, 
change its quality?
The issue Generalist 3/2010 ‘Use and 
Habit’ will try to approach this interde­
pendency on a phenomenological level. 
We want to collect stories: stories about 
the use of spaces and the habits reflected 
in them; about the non-physical transfor­
mation of architecture in the utilization 
process.
With spatial stories and with story spaces, 
we hope to capture the incidental aspects 
of architecture in use, and at the same 
time, to learn how to better understand 
its everyday significance.

A possible structure for the magazine 
results from the various ways of ap­
proaching the theme, which make 
different subjects for articles conceivable. 
Some examples:

1. Theory
  ·	� Rituals of use – how meaning is 

formed through habits
  ·	� The practical value of uselessness
  ·	� The narrative qualities of space, or: 

Architectural means of storytelling
	 …
2. Phenomenology
  ·	� “How I once …” or: Dialogues with 

buildings
  ·	� Losses – what demolition  

deprives us of
  ·	� Personal entanglements, atmospheres, 

moods
	 …
3. Practice
  ·	� The building lives – Building de­

scriptions from the user‘s perspective
  ·	� About accommodation: Depictions 

of users and use from the architect‘s 
perspective 

  ·	� (After) After Practical Completion – 
extending the architect‘s scope  
of work

	 …

Entry deadline for synopses is  
April 9th 2010. For more information 
regarding dates and formality please visit 
www.generalist.in

Gebrauch und  
Gewohnheit

Use and Habit



Hinweise für die Einsendung

Das Magazin GENERALIST nimmt sowohl schriftliche also auch 
Bildbeiträge entgegen. Die Autoren werden gebeten auf die Bild­
rechte hinzuweisen sofern sie über diese nicht verfügen. Zeich­
nungen und Photosstrecken ist ein erklärender Text nach den 
Formatvorgaben beizufügen.

Das Auswahlverfahren erfolgt über zwei Phasen: zunächst werden 
Exposés von max. 700  Wörtern (bzw. max. 10 Bildern) eingesandt. 
Nach der Sichtung durch Redaktion und den Beirat werden die 
Autoren der engeren Wahl eingeladen, den vollständigen Beitrag 
im Heft zur Veröffentlichung auszuarbeiten. Die Redaktion freut 
sich auf einen Dialog mit den Autoren.

GENERALIST kann nur einen Beitrag je Autor berücksichtigen. 
Das Auswahlverfahren der Beiträge ist nicht anonym. Bei dem Ar­
tikel muss es sich nicht zwingend um einen Erstveröffentlichung 
handeln, Zweitverwertungen sind jedoch anzuzeigen. Einreich-
ungen, die den geforderten Formatvorgaben nicht folgen, können 
leider nicht berücksichtigt werden. GENERALIST ist um einen 
journalistischen Sprachstil bemüht, der auch jenseits der Fachöf­
fentlichkeit die Themen zugänglich darstellt.

Formatvorgaben
- Der Artikel kann in Deutsch oder Englisch verfasst werden
- Titel und Untertitel
- Kurzbiographie des Autors (max. 500 Zeichen)*
- Kontaktdaten Autor (Postadresse, Emailadresse und Telefon)
- vorgesehener Umfang des Artikels: (500, 1000, 1500 oder 2000    
Wörter bzw. Anzahl und Formate von Bildern)*

- Bildunterschriften*
- Bilder/Graphiken als TIFF oder PDF in höchster Qualität (min. 
300 DPI, min. 10 x 15 cm)*

- Bildrechte mit Kontaktangaben*
- ggf. Bibliographie

* unbeding erforderlich

Das Exposé bitte als RTF - Datei im Anhang, sowie alle geforder­
ten Angaben der Formatvorlage, an folgende Mailadresse senden: 
redaktion@generalist.in 

Folgende Termine gelten bindendx
Einsendeschluss für die Exposés: 09. April 2010
Redaktionschluss für die vollständigen Beiträge: 21. Mai 2010
Für Rückfragen bitte eine Email an: redaktion@generalist.in

Ansprechpartner & Kontakt
Björn Hekmati, Dipl.-Ing. & Adeline Seidel, Dipl.-Ing.

TU Darmstadt - Fachbereich Architektur
Redaktion Generalist
El-Lissitzky-Str. 1
64287 Darmstadt

T +49.(0)6151.16 49 18 
F +49.(0)6151.16 33 38
redaktion@generalist.in
www.generalist.in

Remarks About Submissions

The magazine Generalist accepts both written and pictorial 
submissions (text and images). The authors are requested to 
provide information on image copyrights inasmuch as they 
belong to others. Drawings and photo series are to be accom­
panied by explanatory text according to the format guidelines.

The selection process takes place in two phases: initially, syn­
opses of max. 700 words (or max. 10 images) are to be sent. 
After review by the editors and the advisory committee, authors 
selected for the shortlist will be invited to develop their con­
tributions for publication in the issue. The editorial staff looks 
forward to a dialogue with the authors.

GENERALIST can only consider one contribution per author. 
The contribution selection process is not anonymous. Articles 
that have been previously published are also acceptable, but 
such cases must be indicated. Regrettably, submissions that do 
not comply with the stipulated format guidelines cannot be 
considered. GENERALIST strives to promote a journalistic 
writing style that also makes the topics accessible to an audi­
ence beyond the professional community.

Format Guidelines
- The article can be written in German or English
- Title and subtitle*
- Short biography of the author (max. 500 characters)*
- Author’s contact details (e-mail address + telephone number)*
- Intended scope of the article: (500, 1,000, 1,500 or 2,000 
words, or quantity and formats of images) *

- Captions*
- Images/graphics as TIFF or PDF in highest quality (min. 300 
DPI, min. 10 x 15 cm)*

- Image copyrights with contact details*
- Bibliography if appropriate

* also applies for pictorial submissions

Please send the synopsis in RTF format as an attachment, to­
gether with all the information stipulated in the format guide­
lines, to the following e-mail address: redaktion@generalist.in 

The following deadlines are binding
Submission date for synopses: 09 February 2010
Editorial deadline for completed contributions: 21 May 2010 
Please send any queries by e-mail to: redaktion@generalist.in

Contact Persons
Björn Hekmati, Dipl.-Ing.  &  Adeline Seidel, Dipl.-Ing.

TU Darmstadt - Department of Architecture
Generalist Editorial Dept.
El-Lissitzky-Str. 1
64287 Darmstadt

T +49.(0)6151.16 49 18 
F +49.(0)6151.16 33 38
redaktion@generalist.in
www.generalist.in
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